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Geschichtskalender, 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
12. Februar 
König Heinrich V. zieht, nachdem er zu Satri 
mit dem Papste Paschalis II. einen Vertrag ge- 
mächt, unter grossem Jubel in Rom ein. 
I Jane (Johanna) Gray, Königin von England, 
entschiedene Protestantin, * 1537 zu Bradgate 
in Leicestershire, innerhalb des Towers zu Lon- 
f don hingerichtet, 
* Franz II, römisch-deutscher Kaiser, als Kai- 
j ser von Oesterreich Franz I., T 2 März 1835. 
J . * Friedrich Baron de la Motte-Fouque, Dich- 
ter, T 23. Januar 1843, 
.  Imannuel Kant, der grosse Königsberger Phi- 
losoph, „der Schöpfer eines neuen philosophi- 
schen Systems“, * 22. April 1724 zu Königs- 
berg, f daselbst als Professor der Logik und 
Metaphysik. Hauptwerke: „Kritik der reinen 
Vernunft”, „Kritik der praktischen Vernunft‘, 
„Kritik der Urtheilskraft“, „Die Religion inner- 
halb der Grenzen der blossen Vernunft“, „An- 
thropologie in pragmatischer Hinsicht.“ 
Zusammentritt der französischen Nationalver- 
sammlung in Bordea ux. 
Abdankung des Königs Amadeo von Spanien. 
Spanien Republik. Figueras Ministerpräsident. 
Der König und die Königin verlassen Madrid. 


Die erſte Sitzungsperiode 
I 5 


) es 
Preußiſchen Provinzial⸗Landtages 


von 
A. Plehn-Labochin *) 


Die erſte Seſſion des unter Wirkſamkeit 
der Provinzialordnung berufenen Preußiſchen 
Provinzial Landtages iſt geſchloſſen und ein Rück. 
blick auf die Erfüllung der an ſeine Thätigkeit 
geknüpften Erwartungen ſcheint jetzt an der 


1115, 


1554. 


1873. 


) Der vollſtändige Titel der krit iſirenden Re⸗ 
lation iſt: Die erſte Sitzungsperiode des Preußiſchen 
Provinziallandtages. Bericht an die weſtpreußiſchen 
Wahlkörper, im Einvernehmen mit anderen Abgeord⸗ 
neten erſtaſtet von A. Plehn⸗Lubochin. Februar 1876. 
Danzig. Druck von A. W. Kafemann Danzig 1876 
— —— — — — 


Der Vormund 


Roman 
\ aus dem Ennliſchen. 


ortſetzung.) 

Sie befanden ſich nie wieder in Dalton 
Hall, ſeit Ihrer früheſten Jugend, Miß Dalton? 
fragte Mowbray mit einem forſchenden Blick.. 

Nein, nicht ſeit zehn Jahren. 

Finden Sie es hier ſehr verändert? 

Außerordentlich und zwar zum Schlechtern. 
Ich habe hier mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen 

In der That? erwiderte Mowbray gleich⸗ 
gültig. Nun auf jeden Fall ift dies ein reizen- 
der alter Landſitz, und es umgibt Sie ja Alles, 
was das Leben angenehm macht. 

Ja — Alles — eines nur ausgenommen. 


Ah — nun? 5 
Ich bin eine Gefangene hier, Captain 
Mowbray, ſagte Edith mit trauerumflorter 


Stimme und einem bittenden Blicke. 
Ah — wirklich? rief Mowbray, und ergriff 
dabei ein auf dem Nebentiſche liegendes Buch, 

+. defjen Seiten er gleichgültig umſchlug. 
Eine Gefangene? ließ ſich Mrs Mowbrah 
vernehmen. Ja das find Sie allerdings. Dieſe 
Trauer iſt wie Gefangenſchaft. Aber man muß 
in Uebereinſtimmung mit der Mode handeln. 
And ich glaube, Sie grämen ſich ſo ſehr, meine 
Theuerſte, um Ihren armen Papa. Der arme 
Mann! Ich erinnere mich, ihn einſtens in Lon⸗ 
don geſehen zu haben. Es war während mei⸗ 
ner erſten Saiſon, Lord Rutland und der Mar⸗ 
uis von Abercorn und der junge Herzog von 
evern florirten damals. Wiſſen Sie, meine 
damals eine vielgefeierte Schöͤn⸗ 
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Zeit. Die Zeitungsberichte, welche während des 
Zuſammenſeins des Landtags dem Publikum 
Kunde gaben von dem, was ſich im Sißungs⸗ 
ſaale zutrug, waren dürftig und nicht immer 
correkt; ganz entzog ſich die Kenntniß weiterer 
Kreiſe, was vorbereitend, derhandelnd, theils in 
Kommiſſionen, theils in der Beſprechung einzel- 
ner Gruppen von Landtagsmitgliedern vorging 
und die ſchließlichen Reſultate erklärt. 

Noch lebt in Aller Erinnerung die Span⸗ 
nung, mit der die Bewohner unſerer Provinz 
die Verhandlungen des Preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes über die Provinzialordnung verfolgten. 
Der im letzten Provinziallandtag verworfene An⸗ 
trag, die Provinz Preußen in zwei neue Provin⸗ 
zen: Ostpreußen und Weſtpreußen zu thei en, 
hatte ein lebhaftes Intereſſe an dieſer wirihſchaft⸗ 
lich wichtigen Frage in die kleinſten Kreiſe ge⸗ 
tragen, und mehr als Fragen hoͤchſter politischer 
Bedeutſamkeit erregte in unſerer Provinz alle Gei⸗ 
ſter die Verhandlung über den Commiſſionsan⸗ 
trag im Abgeordnetenhauſe, welcher die Namen 
Provinz Oſtpreußen und Provinz Weſtpreußen 
unter die Namen Brandenburg, Pommern, Sach⸗ 
ſen und Schleſien einreihte. Es blieb unver⸗ 
geſſen, daß der Gegner des Commiſſionsantrags, 
Herr von Saucken, die Trennung der beiden 
Provinzialhälften als ein ungerechtfertigtes, vom 
Partikularismus und Materialismus diktirtes 
Verlangen zurückwies; daß er in energiſcher 
Weiſe ſich und ſeine engern Landsleute gegen 
den Verdacht verwahrte, die Gemeinſchaft mit 
Weſtpreußen finanziell ausbeuten zu wollen. 
Wenn der Abgeordrete Virchon ſein Votum 
gegen die Theilung der Provinz mit einem non 
liquet motivirte, jo ſchien dies durch den Um⸗ 
ſtand erklärt, daß ihm die Verhältniſſe unſerer 
Provinz fremd ſind. Unverſtändlich aber blieb 
es, daß der Herr Miniſter des Innern in einer 
Frage, die den entgegenſtehenden Meinungen eine 
reife und klare erſchien, ſeine Anſicht in dieſel⸗ 
ben Worte: non liquet kleidete. Angeſichts der 
Nothwendigkeit, ut Einführung der neuen Pro- 
vinzialordnung definitive Zuſtände zu ſchaffen, 
drängte er die nach Theilung verlangenden Weſt⸗ 
preußen durch die Vertroͤſtung auf ſpätere Klare 
legung der Verhältniſſe, wohl ohne zu wollen, 
dahin, ihr Heil in der Einrichtung lediglich pro⸗ 
viſoriſcher Organiſationen zu ſuchen. 
2K K 
kam ſie auf die Hofbälle zu ſprechen, beſchrieb 
das Kleid, welches ſie bei ihrer erſten Vorſtel⸗ 
lung bei Hofe getragen hatte, ſprach mit Ent⸗ 
zücken von der unädigen Majeſtät, König Georg; 
wie er gekleidet war, wer ſich in feiner Geſell⸗ 
ſchaft befand und was er ſagte — während die 
arme Edith wie auf Kohlen ſaß und eine Gele— 
genheit abwartete, um ihren Beſuchern über ihre 
eigenthümliche Lage Mittheilungen zu machen. 

Während jenes langen und langweiligen 
Redefluſſes ſeiner gnädigen Frau Mutter, rekelte 
ſich Capitain Mowbray in ſeinem Seſſel und 
warf abwechſelnd forſchende Blicke auf die Möͤ⸗ 
bel des Zimmers und auf Edith. Er nahm kei⸗ 


ſelbe nicht 
ters? a 
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Inzwiſchen kam die Zeit näher, in der die 
neuen Kreistage zur Wahl der Provinzialvertre- 
tung zuſammentreten ſollten. Der Sommer 
des Jahres 1875 ging bin, ohne daß gemein⸗ 
ſchaftliche Vereinigungen ſtattgefunden hatten, 
um Wahlen im Sinne einheitlichen Zuſammen⸗ 
wirkens vorzubereiten. Erſt Ende September 
als ein gemeinſchaftliches Vorgehen in der Eiſen⸗ 
zollfrage eine größere Zahl von Weſtpreußen in 
Danzig vereinigte, trat zum erſten Male eine 
freie Verſammlung notabler Perſonen zur ge⸗ 
meinſchaftlichen Beſprechung der Provinzialland⸗ 
tagswahl zuſammen. Die Verſammelten waren 
darin einig, daß die weſentlichen, beſonders zu 
berückſichtigenden Geſichtspunkte bei der Wahl 
der Abgeordneten zum Provinziallandtage folgende 
ſein müßten: 1) Vereitwilligkeit, für die Thei⸗ 
lung der Provinz einzutreten, 2) gebührende Be⸗ 
rückſichtigung der ſtädtiſchen Inkereſſen. Der 
jetzt zum Landesdirektor erwählte Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordnete Rickert, welcher im Abge⸗ 
ordnetenhauſe fur die Trennung der Provinz 
eingetreten war, präfidirte dieſer Verſammlung. 
Es wurde angeregt, vor Zuſammenkunft des 
Landtags die Weſtpreußiſchen Abgeordneten zur 
Beſprechung gemeinſchaftlicher Aktion zu berufen, 
es wurde aber Abſtand davon genommen wegen 
der Schwierigkeit, zerſtreut wohnende Männer 
an einem Punkte für einen Tag zu vereinigen, 
und ſchon damals beſchloſſen, am Vorabend des 
Zuſammentritts des Landtags die Weſtpreußiſchen 
Abgeordneten in Königsberg zu verſammeln. 

Die Wahlen erfolgten im November. Die 
Weſtpreußiſchen Kreistage wählten ohne Rückſicht 
auf politiſche Parteiſtellung Männer, denen ſie 
Verſtändniß für die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe 
der Provinz und die noͤthige Selbſtſtändigkeit 
zutrauten. An Bildung politiſcher Gruppen im 
Landtage iſt zwar von konſervativer Seite als 
an eine Möglichkeit gedacht worden, die brief⸗ 
liche Anfrage eines Herrn in dieſem Sinne aber 
von den Adreſſaten mit Hinweis auf die wirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecke des Landtags ablehnend be- 
antwortet worden. 

Unmittelbar vor Zuſammeutritt des Pand- 
tags erging von Oſtpreußiſcher Seite an hervor⸗ 
ragende Weſtpreußiſche Mi glieder des Landtags 
die Aufforderung zur Theilnahme an der beab- 
ſichtigten Bildung einer polit ſchen und zwar 
f A2 


ſchrecklichen Gefängniß. Ich verlange nichts als 
meine Freiheit. Ich will meine Freunde ſpre⸗ 
chen und mir meine mir zuſtehenden Rechte ver⸗ 
ſchaffen. Ich flehe Sie an, mir zu helfen, oder 
wenn Sie mir nicht helfen können, Andere dazu 
zu veranlaſſen, eder mir einen Advokaten zu 
ſchicken, oder einen Brief von mir an meine 
Freunde zu befördern! 

Mit dieſen Worten ſank die arme Edith in 
den Stuhl zurück und weinte laut. Sie hatte 
in fieberndem Tone geſprochen und ihr ganzer 
Körper bebte vor innerer Erregung. 

Mrs. Mowbray hatte mit einem eigenthüm⸗ 
lichen Lächeln gelauſcht und als Edith ſich ge⸗ 
ſetzt hatte, nahm ſie gleichfalls wieder Platz, zog 
ein Taſchentuch und ein Riechfläſchchen hervor, 
und wandte abwechſelnd das erſtere an ihren Au« 
gen und das andere an ihrer Naſe an. 

Was Captain Mowbray anbetrifft, jo hörte 
er Edith ruhig an, ohne eine Muskel zu verzie⸗ 
hen, gähnte dann und ſetzte ſich. — Edith hatte 
wohl bemerkt, wie ihre Beſucher dieſe flehentliche 
Bitte aufgenommen hatten. Sie that ſich 
Zwang an, ihre Gefühle zu bewältigen und ſagte 
dann, nachdem ſie etwas ruhiger geworden war: 

Sie antworten nicht, mein Herr, darf ich 
annehmen, daß Sie dieſe Vitte abſa lagen? 

Durchaus nicht, erwiderte der Capitain 
trocken, Schwei gen wird gewöhnlich als Zeichen 
der Beiſtimmung betrachtet. 

Sie wollen mir doch helfen? rief Edith 
hoffnungsvoll. 


Entſchuldigen Sie einen Moment, ſagte 


Mowb ray, wer iſt dieſer Mann, über den Sie 
ſich beklagen. 

Wiggins. 

Wiggins? fragte Mowbray. War der⸗ 
der Sachverwalter ihres Herrn Va⸗ 
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liberalen Fraktion im Landtage. Auch 9 
folgten die Adreſſaten der Aufforderung nich 
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vielmehr blieb es bei der gemeinſchaftlichen Bo 


beſprechung der Weſtpreußiſchen Landtags⸗Abge⸗ 


ordneten, an der die Letzteren ſämmtlich it 


Ausnahme der Vertreter des Elbinger Land⸗ und 


Stadtkreiſes theilnahmen. Die Stadt em 


nahe der Oſtprenßiſchen Grenze gelegen, gravie 
tirte mit ihren Sympathien, wenn auch nicht } 
mit ihren Intereſſen, ſtets dem 1 70 

nen 


Centrum zu; wir hoffen, daß auch ſie erken 


Jufereſſen mit den allgemeinen Weſtpreuß 


wird, wie ihre kommunalen und provinziellen 
iſchen 


identiſch ſind. 


Während die Weſtpreußiſchen Vertreter ge | 


ſondert die Aufgaben des bevorſtehenden i 
tages erörterten, traten andererſeits die Oſt⸗ 
preußiſchen „Liberalen“ zu einer Gruppe 


uſam. 
ſammen, der ſich anfangs als Gäſte Weſpen⸗ FR 
kere Band zu löfen, das fie mit ihren engeren 0 1 


5 


2 


ßiſche Liberale zugeſellten, ohne darum das 


Landsleuten verknüpfte. Ganz ohne Verbin 


1 


mit ihren Oſtpreußiſchen Landsleuten ſtanden 
die Oſtpreußiſchen Conſervativen, 12 bis 15 n 
der Zahl; ihre Parteiſtellung ſcien fie von der 


liberalen Oſtpreußiſchen Gruppe, welche beſonde⸗ 
ren Werth auf die Behauptung des Parteiſtand⸗ 
punktes legte, ganz fern zu halten. Ez 
klar, daß ihr Anſchluß an eine der beiden gr 
ren Gruppen (der Oſtpreußiſchen Liberalen 
der Weſtpreußen) im Fall des Meinungetampfes 
ausſchlaggebend werden konnte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Deutſcher Reichstag. 


50. Plenarfigung. 
Donnerstag, 10. Februar. 5 
Vice⸗Präfident Dr. Hänel eröffnet die Sie 
gung um 11½ Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: Die Staats⸗ 
miniſter Dr. Leonhardt, v. Noſtiz⸗Wallwitz, Dr, 
Delbrück und mehrere Kommiſſarien. 
Tagesordnung: 
J. Fortſetzung der dritten Berathung der 
Strafgeſetznovelle. 5 
Die Berathung beginnt bei 8 130a, der 
in zweiter Leſung vom Haufe abgelehnt wor⸗ 
den iſt. f 
— — —— — . — 
doch majorenn und begreife nicht, wie er noch 
Vormunds⸗Vollmachten über mich haben kann. 


Das Geſetz über Vormundſckaft iſt hoͤchſt 


verwickelt, erwiderte Mowbray, vielleicht hat er 
das Recht auf feiner Seite. 

Recht? rief Edith in erregtem Tone. Wie 
kann er das Recht haben, meine Freiheit zu be⸗ 
ſchränken, mich zu einer Gefangenen auf mei» 
nem eigenen Grund und Boden zu machen? Ich 
bin majorenn. Dies Beſitzthum iſt abſolut das 
meinige. Er iſt nur ein Diener. Habe ich denn 
gar kein Recht? 

Natürlich haben auch Sie Rechte, erwiderte 
Mowbray trocken, indem er ſich den Schnurrbart 


ſtrich, aber das Vormundſchafts⸗Geſetz iſt ein 


außerordentlich verwickeltes Ding, und wenn 
Wiggins wirklich Ihr Vormund iſt, ſo kann er 
gewiſſe Vollmachten über Sie haben. 

Edith wandte ſich entrüſtet ab. , 

Ich hatte gehofft, fagte fie, daß die tin⸗ 
fache Erwähnung meiner Situation genügen 
würde, Ihre volle Sympathie zu erwecken. 800 
ſehe, daß ich mich darin täuſchte und es thut 
mir deshalb leid, Ihnen irgend welche Mühe 
bereitet zu haben. 

Sie find zu haſtig, rief Mowbray. Sie 
ſehen, daß ich Ihre Lage lediglich vom Rechts⸗ 
ſtandpunkte aus betrachte. 

Rechtsſtandpunkt! fiel Mrs. Mowbray ein, 
welche jetzt ihre Augen getrocknet und Taſchen 
tuch und Riechfläſchchen wieder eingeftedt batte 
O Miß Dalton, wenn es ſich um legale Ange⸗ 
legenheiten handelt, dann darf mein Sohn wohl 
mitreden. Darin ift er ſtark. Er ift beinahe 
ein Advokat. Wenn er das Recht als Beruf 


ergriffen hätte, ſo hätte er Richter werden kön⸗ 


8 


nen. 
Edith ſtützte den Kopf mit der 


a Bit :; a biß ſich in die Lippen. Sie ärgerte ſich bare" 
ß A ber, ihre Wagelegenbeit folgen Leuten aner. sn. 
Ich habe ir 7 8 er Ihr Vor⸗ 5 zu haben. Wiggins ſelbſt war ja erträg⸗ A 
mund jet, ver das ſo ß; licher. F 
. ch weiß es nicht, erwidette Edith, er“ Ihr Fall sagte Capilain Mowbray 1 fe. * 
behauptet, mein Vormund zu ſein, aber id bin lichſt gra e e, 
. 8 art 1585 8 BD we 1 W IR . 2 Be „! 80 775 


Kar 


rt! N £ 

17 
Alͤgkg. Dr. Völk beantragt, dieſen $ durch 
folgende Beſtimmung zu erſetzen: 
5 „Ein Geiſtlicher oder anderer Religionsdie⸗ 
ner, welcher in Ausübung der in Veranlaſſung 
der Ausübung ſeines Berufes öffentlich vor einer 


Menſchenmenge, oder welcher in einer Kirche 
oder an einem anderen zu religiöſen Verſamm⸗ 
lungen beſtimmten Orte, vor Mehreren, Angele⸗ 
ten des Staats in einer den öffentlichen 
rieden gefährdenden Weiſe zum Gegenſtande 
einer Verkündigung oder Erörterung macht, wird 
mit Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu zwei 
Jiahren beſtraft. — Gleiche Strafe trifft denje⸗ 
nigen Geiſtlichen oder anderen Religionsdiener, 
welcher in Ausübung oder in Veranlaſſung der 
Ausübung ſeines Berufes Schriftſtücke ausgiebt 
oder verbreitet, in welchen Angelegenheiten des 
Staats in einer den öffentlichen Frieden gefähr⸗ 
denden Weiſe zum Gegenſtande einer Verkündi⸗ 
gung oder Erörterung gemacht find'“ 

Abg. Völk befürwortet ſeinen Antrag vom 

juriſtiſchen und kirchenpolitiſchen Standpunkt aus 
ur Annahme, daß der Kanzelparagraph ſeine 
irkung gethan, zeige ſich am beſten daran, 

daß derselbe ſo wenig zur Anwendung komme. 

Abg. Dr. Windthorſt: Der Reichstag habe 
ſich bei Berathung der Strafgeſetznovelle wie⸗ 
derholt dahin ausſprochen, daß er vor Allem die 
freie Meinungsäußerung nicht beſchränken wolle. 
Bei dieſer Tendenz wäre die Annahme des 18 
130a ein Abweichen von den allgemeinen Grund⸗ 
ſätzen, es würde dies eine Ausnahme⸗Maßregel 
fein gegenüber der Kirche, wozu nicht die ge- 
ringſte Veranlaſſung vorliege. 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen: Der letzte 
Theil der Ausführungen des Abg. Dr. Völk 
giebt mir Veranlaſſung, mit einigen Worten 
die Stellung meiner Partei zu dieſer Frage dar⸗ 

zulegen. Er hat geſagt, daß er ſeinen Antrag 

vorzugsweiſe deshalb geſtellt habe, damit es 
nicht ſo angeſehen werde, als ob der Reichstag 
in dem kirchenpolitiſchen Kampfe ſeinen früheren 
Standpunkt verlaſſen habe und als ob die Regie⸗ 
rung eine wei tere Unterſtützung nicht mehr zu 
erwarten hätte. Ich will deshalb die Haupt⸗ 
gründe, die meine Partei in dieſer Frage ein⸗ 
nimmt, näher markiren. Wir halten die Motive, 
die der Abg. Völk angeführt hat, für höchſt ges 
fährlich. Wenn auf dieſe Weiſe Geſetze gemacht 
werden, ſo geräth man auf eine abſchüſſige 
Bahn, die wir nicht mitmachen können. 

Wir haben ein gutes Gewiſſen gehabt, ſo⸗ 
wohl in der Zeit als wir die Regierung ehrlich 
unterſtützten, als wir auch jetzt daſſelbe gute Ge- 
wiſſen haben, wo wir bei einem untergeordneten 

Punkt „Nein“ ſagen. Ich weiß. daß dieſe An⸗ 
griffe bei unſeren Wähler ebenſo abfallen wer⸗ 
den, als ſie bei uns abfallen (Lebhaftes Bravo). 

Bundeskommiſſar Director im R. J. A. v. 
möberg empfiehlt die Annahme des Völkſchen 
ntrages darauf verweiſend, daß in anderen 
taaten in dieſer Beziehung noch viel ſchärfere 
trafbeſtimmungen exiſtiren. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig: Wenn Blätter 
einer Partei Angriffe auf die Fortſchrittspar⸗ 
ei machen, jo bedauere ich das. Ebenſo wie 
ich vorausſetze, daß Sie (zur Foriſchrittepartei) 
es nicht billigen werden, wenn die Correſponden⸗ 
ten Ihrer Partei, wie dies geſchehen, uns als 
„Schwachköpfe, und „Rechnungsträger“ bezeich⸗ 
nen, weil wir nicht entſchiedene Schritte in der 
Civilehefrage mit Ihnen mit machen wollen. 
Es iſt heute durchaus keine Veranlaſſung ver⸗ 
handen, daß die verſchiedenen Schattirungen des 


nem Stocke ſich auf die Stiefel klopfte, Ihr Fall 
iſt einer, der außerordentlich ſchwieriger iſt und 
ein ſorgfältiges Nachdenken erfordert. 

Edith erwiderte nichts. Sie hatte alle Hoff⸗ 

nungen aufgegeben. 

Wenn Sr Herr Vater ein Teſtament ger 

macht und Wiggins darin gewiſſe Vollmachten 
gegeben hat, jo kann Ihnen derſelbe viel Unan- 
nehmlichkeiten bereiten, ohne daß Sie im Stande 
wären, ihn daran zu hindern. 

Edith konnte dieſe Auseinanderſetzungen 

nicht weiter anhören. 

Ich habe eine letzte Bitte an Sie, ſagte ſie, 
mit Mühe ihren Zorn und Aerger zurückhal⸗ 
tend, es iſt dieſe: Wollen Sie mir bis zum 

Gaſthofe des Dorfs einen Sitz in Ihrer Kulſche 
einräumen? 

Zum Gaſthofe des Dorfs? wiederholte 
Mowbray ſtaunend und verſtummte dann 

einige Zeit. Seine Mutter warf ihm einen 
v forſchenden Blick zu, als wollte fie er⸗ 
fahren, ob Edith's Bitte mit dem „Rechts⸗ 
ſtandpunkt“ in Einklang gebracht werden könne. 

Ich habe Freunde, fuhr Edith fort, und 
werde dieſelben aufſuchen. Alles, was ich von 

Ihnen verlange, iſt mich bis zum Dorfe mitzu⸗ 
nehmen. Dann können Sie mich mir ſelbſt 
überlaſſen und ich werde Sie nicht weiter be⸗ 

mühen. 

Aber, Miß Dalton, verſetzte endlich Mow⸗ 

brah nach einer langen Pauſe, während welcher 
Edith in geſpannteſter Erwartung daſaß, wirklich 
Miß Dalton ihre Bitte iſt höchſt eigenthümlicher 
Art. Ich würde Ihnen gern irgend welchen 

Dienſt erweiſen aber dies geht nicht gut. Sehen 

Sie, Miß Dalton, Sie ſind ein Mündel, und 
es kann als arges Vergehen mir nachgetragen 
werden, wenn ich Sie der Aufſicht Ihres Vor⸗ 
mundes entfernen helfe. 

Nun, ich f>be ja, daß Sie Angſt haben, 
erwiderte Edith bitter. Sie brauchen ſich weiter 

nicht zu entſchuldigen. Ich werde Sie nicht wei⸗ 

ter bemühen. x 

Indem fie dies jagte, erhob fie ſich und 
kat in ihrer ganzen Schön heit vor die beiden 
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Liberalismus fih trennen. Stimmen Sie daher 
mit uns für $ 130 a, den wir allerdings für 
eine nothwendige Vervollſtändigung des og. 
Kanzelparagrapben halten. 

Die Dieskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
bei der Abſtimmung der Antrag Belt mit 173 
gegen 162 Stimmen angenommen. 

Bei $ 144 nimmt Abg. Krüger (Hadersle⸗ 
ben) Veranlaſſung zu Beſchwerden über die 
Verhältniſſe in Nordſchleswig, die vom Abg. 
Dr. Wallichs als unbegründet bekämpft werden. 
— Der $ 144 (Auswanderungs⸗Paragraph) wird 
hierauf angenommen. 

34 $ 232 (Verfolgung leichter vorſätzlicher 
ſo wohl als durch Fahrläſſigkeiten verurſachter 
Körperverletzungen tritt nur auf Antrag ein) bes 
antragt Abg. Dr. Becker (Oldenburg) eine Ver⸗ 
ſchärfung der Strafbeſtimmungen durch Auslaſ⸗ 
fung der Worte „leichter vor ätzlicher.“ Bei der 
letzteren Kategorie ſoll nur dann ein Antrag er⸗ 
forderlich ſein, wenn das Vergehen gegen einen 
Angehörigen verübt ift. — Abg. Herz erklärt 
ſich gegen den Antrag, da die Verfolgung ſol⸗ 
cher geringen Vergehen nicht im öffentlichen In⸗ 
tereſſe liege, dieſelbe daher nur auf Antrag ein⸗ 
treten dürfe. — Auch Abg. Dr. v. Schwarze 
ſpricht gegen den Antrag, der ſodann vom Hauſe 
abgelehnt wird. 

Die übrigen SS des Art. I geben zu einer 
weſentlichen Diskuſſion keine Veranlaſſung und 
werden unverändert genehmigt. 

Eine längere Disknſſion erhebt ſich über 
Art. II 8 49a (Duchesne⸗Paragraph) an welcher 
ſich die Abgg. v. Puttkammer (Frauſtadt), v. 
Schwarze, Dr. Marquardſen, Dr. Windthorſt, 
Dr. Lasker und Reichenſperger (Crefeld), ſowie 
der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt und der Kom⸗ 
miſſar des Bundesraths v. Amsberg betheiligen. 

Bei der Abſtimmung wird ſodann § 49a in 
folgender vom Abg. Marquardſen beantragten 
Faſſung angenommen: „Wer einen Anderen zur 
Begehung eines Verbrechens oder zur Theilnahme 


an einem Verbrechen auffordert, oder wer eine 


ſolche Aufforderung annimmt, wird, ſoweit nicht 
das Geſetz eine andere Strafe androht, wenn 
das Verbrechen mit dem Tode oder mit lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe bedroht iſt, mit Ge— 
fängniß nicht unter drei Monaten, wenn das 
Verbrechen mit einer geringeren Strafe bedroht 
iſt, mit Gefängniß bis zu zwei Jahren oder mit 
Feſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft. Die 
gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher ſich zur 
Begehung eines Verbrechens oder zur Theilnahme 
an einem Verbrechen erbietet, ſo wie denjenigen, 
welcher ein ſolches Erbieten annimmt. Es Aird 
jedoch das lediglich mündlich ausgedrückte wuf— 
fordern oder Erbieten, ſowie die Anuahme ei⸗ 
nes ſolchen nur dann beſtraft, wenn die Auffor⸗ 
derung oder das Erbieten an die Gewährung 
von Vortheilen irgend welcher Art geknüpft wor» 
den iſt. Neben der Gefängnißſtrafe kann auf 
den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und 
auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt wer⸗ 
den. 

(Reichskanzler Fürſt Bismarck tritt ein). 

Bei $ 3523 (Arnim Paragraph) beantragt 
Abg. Dr. Marquardſen den Schlußſatz: „Dieſe 
Vorſchriften finden Anwendung ohne Unterſchied, 
ob das Vergehen im Inlande oder im Auslande 
begangen worden iſt“ — zu ſtreichen. 

Abg Liebknecht erklärt ſich gegen die An- 
nahme dieſes Paragraphen, der eine juriſtiſche 
Monſtruoſität ſei. Das Haus ſei es dem Lande 
ſchuldig darauf mit einem energiſchen: non pos- 
— 


. a 
sumus zu antworten (Heiterkeit). Der Para- 
graph beabſichtigte nichts weniger, als die Staats⸗ 
männer, welche das deutſche Reich im Auslande 
zu vertreten haben, zu der Rolle von Dienſtmän⸗ 
nern herabzuwürdigen; durch denſelben ſollen 
die verhängnißvollen Folgen der eigenen Politik 
auf die Schultern Anderer abgewälzt werden. 
Er findet als Antwort darauf nur die eigenen 
Worte des Fürſten Bismarck, welche derſelbe ge- 
ſtern ſeiner Partei entgegengeſchleudert: „Das 
iſt verbrecheriſche Thorheit (Großer Lärm). 

Nachdem Abg. Marquardſen noch ſeinen An⸗ 
trag kurz motivirt, wird derſelbe angenommen, 
im Uebrigen aber $ 353a nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung genehmigt. 

Die übrigen §8 der Vorlage werden ohne 
erhebliche Debatte ebenfalls genehmigt; die zu 
derſelben eingegangenen Petitionen werden auf 
den Antrag der Kommiſſion durch die Beſchlüſſe 
des Hauſes für erledigt erklärt. 

1. Wahl von drei Mitgliedern zur Ver⸗ 
ſtärkung der Reichsſchulden-Kommiſſion. Auf 
den Vorſchlag des Abg. v. Benda werden die 
Abgg. Forcade de Biaix, Dr. Wehrenpfennig u. 
W durch Akklamation zu Mitgliedern ge⸗ 
wählt. 

III. Mündlicher Bericht der Geſchäftsord⸗ 
nungskommiſſion über zwei Schreiben des Reichs 
kanzlers wegen ſtrafrechtlicher Verfolgnng des 
Muͤllers Beeckmann, der Strehler Zeitung und 
der Wattenſcheider Volkszeitung wegen Beleidi⸗ 
gung des Reichstages. 

Die Kommiſſion hat einſtimmig beſchloſſen, 
die Genehmigung zur Verfolgung nicht zu er⸗ 
theilen. 

Dad Haus tritt dieſem Beſchluſſe ohne 
Debatte bei. 

IV. Mündlicher Bericht der Geſchäftsord⸗ 
nungskommiſſion über die Frage: ob das Man⸗ 
dat des Abg. Kreisgerichtsraths Baer, durch feine 
Ernennung zum Mitgliede des Appellationsſe⸗ 
nats beim Hofgericht zu Mannheim für erloſchen 
zu erachten iſt? 

Das Haus erklärt ſich mit dem Antrage 
der Kommiſſion einverſtanden, das Mandat des 
Abg. Baer für nicht erloſchen zu erklären. 

V. Mündlicher Bericht der Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion über die Frage, ob die Genehmigung 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg. Gaupp 
wegen verläumderiſcher Beleidigung des Ober: 
N Dr. Bucher zu Hall zu ertheilen 
ei? 

Referent Abg. Klotz theilt mit, daß es ſich 
hier um eine verläumderiſche Beleidigung han- 
dele. Die Veranlaſſung dazu liege in einer 
Unterſuchung, die in Leipzig im Jahre 1873 
auf Antrag des württembergiſchen Juſtizminiſters 
v. Mittnacht gegen den Schriftſteller Hans Blum 
verhandelt worden. In dieſer Unterſuchungs⸗ 
ſache ſoll in einem im Intereſſe des Angeklagten 
vom Abg. Gaupp angefertigten Schriftſtücke die 
in Frage ſtehende Beleidigung enthalten ſein. 
Der Referent bemerkt noch zur Aufklärung der 
Sache, daß der Oberſtaatsanwalt Bucher ein 
Schwager des Miniſters v. Mittnacht ſei 
(Rufe: Hört! Hört!) und, daß die Beleidigung 
darin enthalten ſein ſolle, daß Gaupp von Bus 
cher geſagt habe, derſelbe hätte ſich vom Gericht 
ein Zeuani darüber ausſtellen laſſen, daß er 
gut plaidirt habe. Eine ähnliche Sitte ſei nur 
noch bei Dienſtboten gebräuchlich. 

Die Commiſſion ſei nun der Meinung ges 
weſen, daß, wo es ſich um Strafverfolgung we⸗ 
gen verläuuderiſcher Beleidigung handele, dieſe 
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im Allgemeinen nicht zu verfagen ſei. In dem 
vorliegenden Falle habe fie indeß geglaubt ſelbſt 
entgegen dem Wunſche des Abg. Gaupp die Ge⸗ 
nehmigung verſagen zu müſſen, da es ſich 
hier nicht um eine eben vorgekommene Be⸗ 
leidigung handele und das perſönliche Inter⸗ 
eſſe des Einzelnen. vor dem öffentlichen Intereſſe 
zurückzutreten habe, ſowie daß augenſchein lich 
eine tendenziöſe Verfolgung vorliege. Die Kom⸗ 
miſſion ſchlägt deshalb vor, die Genehmigung 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg. Gaupp 
während der Dauer der Berathungen der Juſtiz⸗ 
kommiſſion nicht zu ertheilen. 

Das Haus ſchließt ſich dieſem Vorſchlage 
mit großer Majorität an. . 

Hierauf wird die Sitzung auf heute Abend 
7 Uhr vertagt. T. O. Petitionen und Abſtim⸗ 
mung über die Strafgeſetznovelle. Schluß 
4½ Ubr. 


Deulſchland. 

Berlin, 10 Februar. In diplomatiſchen 
Kreiſen iſt das Gerücht verbreitet, daß nachdem 
die Candidatur des Generals von Fabrice für 
den erledigten Botſchafterpoſten in Wien zurück⸗ 
gezogen, von der Wahl eines homo novus im 
auswärtigen diplomatiſchen Dienſt abgeſehen, 
und die Vertretung des deutſchen Reichs in Wien 
dem Chef einer der größeren deutſchen Miſſionen 
anvertraut werden ſoll. 

— Heut früh iſt einer der älteſten Gene⸗ 
rale unſerer Armee, der General der Infanterie 
z. D. Eduard v. Peucker, Ritter des Schwarzen 
Adlerordens mit der Kette, Chef des Schleſiſchen 
Feld » Artillerie Regiments N. 6, Mitglied des 
Herrenhauſes u. ſ. w. einer längeren Krankheit 
erlegen. Der Verſtorbene trat ſchon 1809 damals 
bei der Artillerie ein und gehörte ſeit 1811 der 
preußiſchen Armee als Offfzier an. Er nahm als 
ſolcher in dem preußiſchen Hülfskorps an dem 
Feldzuge gegen Rußland 1812 theil und zeichne⸗ 
te ſich in den ſpäteren Kriegen gegen Napoleon 
wiederholt dermaſſen aus, daß der Chef der 
Artillerie jener Zeit Prinz Auguſt, ihn den jun⸗ 
gen Offizieren als Muſter vorſtellte. In das 
Kriegäminiftertum kommandirt find ihm ſpäter 
viele Vervollkommungen und Verbeſſerungen an 
unſeren Schußwaffen zu danken. So leitetea 
er die Verſuche mit dem Zündnadelgewehr. S 
1842 wurde er damals 50 Jahr alt, zum G 
ralmajor ernannt, ging 1848 als preußiſ 
Militärkommiſſar zur Bundesmilitärkommiſſion 
nach Frankfurt a. M. und wurde ſpäter Bun⸗ 
deskriegsminiſter. Als Mitglied der Bundes Gens 
tralkommiſſion gehörte er derjelben bis zu ihrer 
Auflöſung an. 1854 wurde er zum Generalin⸗ 
ſpecteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
weſens ernannt und 1858 zum General der In⸗ 
fanterie befördert. Für fein berühmtes Werk: Das 
deutſche Kriegsweſen der Urzeitin feinen Verbin⸗ 
dungen und Wechſelwirkungen mit dem gleich- 
zeitigen Staats- und Volksleben erhielt er 1860 
bei der Jubelfeier der Berliner Univerſität das 
Ehrendoktordipom. Bei dem letzten Pairsſchub 
wurde er durch Allerhöchſtes Vertrauen in das 
Herrenhaus berufen. Körperliche Leiden hielten 
ihn jedoch in letzter Zeit von den Sitzungen 
dieſer Körperſchaft, wie überhaupt von aller öf⸗ 


fentlichen Thätigkeit fern. 


Ausland. 8 
Oeſterreich. Wie von Peſt vom 9. be⸗ 
richtet wird, legte Miniſterpräſident Tißa in einer 
Conferenz der liberalen Mitglieder des Unter— 


Beſucher hin — kalt und ſtolz und ohne eine 
Spur von Erregung. Die Mowbray's waren 
erſtaunt über die Veränderung, welche bei Edith 
vorgegangen ſein mußte; bis dahin hatte ſie 
ein furchtſames, ängſtliches, ſchwaches Mädchen 
geſchienen, jetzt zeigte ſie den unerſchrocknen ſtol⸗ 
zen und ſtarken Geiſt, der ſchon ihre Kerkermei⸗ 
ſter in Verwirrung geſetzt hatte. 

Hoffentlich ſehen wir uns recht oft von nun 
an, ſagte Mrs. Mowbray. Wir werden bald 
wieder kommen. 

Edith antwortete nicht darauf, ſondern be» 
gleitete die Beſucher ſchweigend bis zur Thüre 
des Salons. Dann hoͤrte ſie, wie die Mow⸗ 
bray's die Treppe hinabſchritten und wie als⸗ 
dann der Wagen davonrollte. Sie ging auf ihr 
Zimmer zurück und blickte aus dem Fenſter. 

Er iſt ſchlimmer als Wiggins, murmelte 
ſie. Er iſt ein Edelmann — aber ein Schurke, 
— vielleicht fteht er im Solde von Wiggins. 
Jedenfalls hat Wiggins ihn mir zugeſchickt. 


Eine Panik unter den Kerkermeiſtern. 

Die Ankunft jener Beſucher hatte auf Mrs. 
Dunbar eine ganz außerordentliche Wirkung aus⸗ 
geöbt. So groß war ihre Erregung, daß ſie es 
nicht über ſich gewinnen konnte, dieſelbe vor 
Edith zu verbergen. „ 

Ja, in ihrer Beſtürzung über den Beſuch 
bedachte ſie ſich gar nicht, ſondern meldete die 
Angekommenen bei Edith ſofort an, als ob die— 
ſelße die freie Herrin des Schloſſes, nicht aber 
eine Gefangene ſei. 

Nachdem Edith zur Abfertigung der Be⸗ 
ſucher in den Salon gegangen war, blieb Mrs. 
Dunbar noch in Edith's Zimmer zurück, ſank 
in einen Seſſel und bedeckte ihr Geſicht mit 
beiden Händen. In dieſer Stellung ſaß ſie be⸗ 
wegungslos da, eine lange, lange Zeit; ſie brü⸗ 
tete halb bewußtlos vor ſich hin und wurde erſt 
durch die Rückkehr Edith's nach der Abfahrt der 
Mowbray's, aus ihren Träuſnen aufgeſchreckt. 

Als Edith in's Zimmer trat, huſchte Mrs. 
Dunbar mit geiſterhaft bleichem Geſicht an ihr 
vorbei, doch befand ſich Edith ſelbſt in Folge 


der eben beſchriebenen Unterredung mit Mom 
bray's in zu großer Aufregung, als daß ihr et⸗ 
was Ungewöhnliches in dem Benehmen der Haus⸗ 
hälteriu aufgefallen wäre. 

Nachdem Mrs. Dunbar Edith's Zimmer 
verlaſſen hatte, durchſchritt ſie die lange Halle 
und blieb endlich vor einer Thür im weſtlichen 
Ende ſtehen. Sie klopfte. Eine Stimme rief: 
Herein! und ſie trat in das Zimmer. 

Es war dies ein großer Raum, deſſen Fen⸗ 
ſter auf den Park in der Front des Schloſſes 
führten. In der Mitte des Zimmers befand 
ſich ein großer mit Papieren beladener Tiſch, 
die Wände waren mit Büchergeſtellen bedeckt. 
Es ſchien eine Art Bibliothek, zu gleicher Zeit 
das Ardeitszimmer eines Gelehrten zu ſein. 

Wiggins ſaß an dem Tiſche über einen 
Stoß von Dokumenten gebeugt. Er blickte auf 
als Mrs. Dunbar eintrat. 

Mrs. Dunbar ging ohne alle Ceremonien 
auf einen Stuhl zu und ſank mit einem tiefen 
Seufzer in denſelben. Wiggins blicke fie ſchwei⸗ 
geud und mit dem ernſten, feierlichen Ausdruck 
an, den wir ſchon an ihm kennen. Mrs Dun⸗ 
bar ſaß eine Zeitlang das Geſicht in den Hän⸗ 
den vergraben in derſelben Stellung da, welche 
ſie in Edith's Zimmer eingenommen hatte, End⸗ 
lich erhob ſie das Haupt und blickte Wiggins 
an. Ihr Geſicht war aſchbleich, krampfhaft wühl⸗ 
ten ihre Hände in den Falten des Kleides nnd 
ihr Auge hatte einen unheimlichen ſtarren Glanz. 
Es mußte etwas ganz Außergewoͤhnliches ſein, 
was dieſe an Selbſtbeherrſchung gewöhnte Frau 
ſo ungeheuer erregt hatte. 

Endlich hub ſie zu reden an. 

Ich habe ihn geſehen, ſagte ſie in einem 
dumpfen Flüſtertone. 

Wiggins blickte fie eine Beitlang ſchwermü⸗ 
thig an und ſagte darauf. 5 

Er iſt alſo hier? 

Er iſt hier, erwiderte Mrs. Dunbar Aber 
haſt Du ihn geſehen? Warum ſagteſt Du mir 
nicht, daß er hier ſei Der Schlag war furcht⸗ 
je für mich. Du hätteſt mich doch vorbereiten 
ollen. 


Wiggins ſeufzte. 

Ich wollte es thun, ſagte er, aber ich 
glaubte nicht, daß er ſchon ſobald kommen 
würde. 

Wann haft Du ihn geſehen? fragte Mrs. 
Dunbar. 

Geſtern —erſt geſtern. 

Du kannteſt ihn natürlich ſofort in Folge 
feiner außerordentlichen A hnlichleit mit — mit 
dem Anderen. O, warum hatteſt Du mir nichts 
geſagt, warum wurde ich gar nicht vorbereitet? 
Dieſer Schlag hat mich furchtbar getroffen. 

Der Mrs Dunbar entfuhr ein tiefer Seuf⸗ 
zer, welcher faſt wie ein leiſer Wehſchrei klang. 

Ich habe darüber nachgedacht, erwiderte 
Wiggins, wie es ſich getroffen haben mag, daß 
er nach dem Dorfe gekommen iſt, und da ich 
nicht glaubte, daß er nach Dalton Hall kommen 
würde — weniaſtens noch, nicht jobald — jo 
dachte ich, ich wollte Dir die Nachricht erſparen. 
Vergieb mir, wenn ich einen Fehler begangen 
habe. Ich hätte nie geglaubt, daß er nach Dal⸗ 
ton Hall, nach dieſem Schloſſe kommen würde. 

Weshalb kann er nur gekommen ſein? rief 
Mrs. Dunbar aus, was kann ihn nur hierher 
geſrieben haben? 

Nun erwiederte Wiggins, ich kann mir dies 
ſchon denken. Miß Plympton drohte wie Du 
weißt, daß ſie Lionel aufſuchen würde Ich ver⸗ 
gaß, fie darnach zu fragen, als ich ſie beſuchte, 
aber es ſcheint mir jetzt, daß ſie dieſe Drohung 
zum Austrag gebracht hat. Sie hat ohne Zwei⸗ 
fel Lionel aufgeſucht und ihm die Angelegenheit 
vorgetragen und Lionel hat ſeinen Sohngeſchickt 
anſtatt ſelbſt zu kommen. Wäre er nur ſelbſt ge⸗ 
kommen jo wäre Alles gut, geweſen. Da rauf 
hatte ich ganz hauptsächlich gerechnet. Doch er 
hat nicht ſelbſt kommen können oder wollen und 
deshalb ſeinen Sohn als Vertreter geſchickt. Es 
iſt ein unglücklicher Zwiſchenfall, er verzögert die 
Entſcheidung, aber wir müſſen es in Geduld 


tragen. 
(Fortſ. folgt.) 
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hauſes einen Geſetzentwurf, welcher die Inartiku⸗ 
llirung der Verdienſte Deak's in die Geſegbücher 
des Landes ſowie die Errichtung eines Monu⸗ 
mentes zu Ehren Deak's im Wege der Natios 
nalſubſkription betrifft, vor, welcher von der 
— unter lebhaftem Beifalle genehmigt 
urde. 


Frankreich. Paris, 9. Februar. Dem 
Vernehmen nach hat der Polizei-Präfekt Renault, 
da er ſeine Stellung als Kandidat der Deputir« 
tenkammer für das Departement Seine et Oiſe 
für unverträglich mit ſeiner amtlichen Stellung 
hält, ſeine . gegeben und wäre dieſelbe 

bereits von dem Marſchall Präſidenten angenom- 
men worden. 

— 10. Februar. Das „Journal offiziel 

- Se die Ernennung des Deputirten 
Voiſin zum Poltzeipräfekten von Paris. — Der 
a en Sandeföminiftere, betreffend die Re⸗ 
viſion der Handelsverträge, i öffent⸗ 
ben, äge, iſt nunmehr veröffent 

Großbritannien. London, 9. Februar. Die 
Forreſpoadenz betreffend den Ankauf der Suez⸗ 
kanal-Actien des Kehdive durch England iſt nun⸗ 
mehr veröffentlicht worden. Dieſelbe beginnt 
8 dem 15. November 1875 und ſchließt mit 
em 8. Januar d. Jahres. In 26 Actenſtücken 
en die Detaild der Unterhandlungen wegen 
x Ankaufs und Arrangements mit dem Hauſe 

othſchild mitgetheilt. Weiter enthält die Korre⸗ 
ſpondenz die bereits bekannten Schreiben Derbys 
an Lyons vom 20. und 27. November v. J., 
ſowie das ebenfalls ſchon bekannte Schreiben 
Leſſeps. Außerdem wird in derſelben ein Schrei⸗ 
ben des engliſchen Botſchafters in Berlin, Ruſ⸗ 
Jet, veröffentlicht, in welchem dieſer mittheilt, Fürſt 

ismarck habe bei Anzeige von dem Ankauf der 
Suezkanal⸗Actien ſich ſehr beifälliz über dieſe Ope⸗ 
Fran ausge prochen und dieſelbe aufrichtig ge⸗ 

igt. 


Rußland. Petersburg, 9. Februar Der 
„Me gierungs⸗Anzei ger und das „Journal de 
t. Petersbourg“ publisiren die Note des Gra⸗ 
8 Andraſſy. — Der „Golos hebt hervor, daß 
die Theilnahme Englands an dem europälſchen 
Konzert un rläßlich ſei, um die Reformen in-der 
Türkei und die Beruhigung der Herzegowina 
7 herbeizuführen — Das „Journal de St. Pe 
tersbourg veröffenilicht den bereits angekündig⸗ 
| ten Artikel zur Richtigſt llung der An 
gaben der „Times“ über das nuſſiſche Budget. 
7 Türkei. Wie die Agence Havas“ ermäch⸗ 
tigt war zu kolportiren, hat alſo die Pforte die 
Heocbeste Ihriftlihe&rfiärung abgegeben, den in- 
urgirten Diſtrikten die in den 5 Punkten der 
ote des Grafen Andraſſy erwähnten Reformen 
zu gewähren. Mit anderen Worten: die Note 
bat vorläufig ihren Zweck erfüllt. Wer aber ger 
Ber hat, daß mit Erlaß und Annahme der 
ote die Schwierigkeiten im Süden auf dem be⸗ 
ſten Wege ſein werden, aus der Welt geſchafft 
zu werden, muß ſich arg enttäuſcht ſehen. Nun 
iſt man erſt recht eigentlich im Beginn der Akti⸗ 
on. ie Mächte werden nun vereint darauf 
zu ſehen haben, daß die Reformen kundgethan 
und durchgeführt werden. So ungefähr lautet 
der ſummariſch zuſammengefaßte Lehrſatz der 
demnächftigen Pazi fikatione politik. A er grau ift 
alle Theorie. Wer die Dinge und die Menſchen 
in der Türkei aus eigener Anschauung und nicht 
aus mehr oder weniger bunten Zeitungsſchilde⸗ 
rungen kennt, muß, wenn er ehrlich iſt, die deut⸗ 
ſchen Leſer allmählich aber ununterbrochen da⸗ 
rauf vorbereiten, daß an ein Konſolidiren der 
bis in die Moral des Einzelnen und der Maſſen 
zerfahrenen und verſumpften Verhältniſſe nicht 
mehr zu denken iſt. Die Civiliſation, die ihre 
„Giundpieiler in Humanität und Achtung vor 
dem Geſetze, in Schonung der Individualität und 
der Erkenatniß ſucht, daß das, was dem Einen 
Böſes widerfährt, relativ Alle trifft — dieſe Civi⸗ 
lliſation iſt ein unbefannier Begriff bei Türken 
und Chriften, jo weit fie ſich Unterthanen des 
SGBaultans nennen. Nie werden die Türken ſich 
darein finden, daß der Chriſt gegen den Muſel⸗ 
mann zeugnißfähig ſein ſoll und nie werden die 
riſten die unerhörte Barbarei vergeſſen, mit 
| der fie Jahrhunderte hindurch an Leib und Le⸗ 
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ben, an Gut und Blut, im Geſchäft wie in der 
amilie, gemartert und zu Boden gedrückt wur- 
den. Und ſchon laufen die eıften beſtätigenden 
Nachrichten unjerer mit Konſequenz verfochtenen 
Anſchauung ein, daß ein glattes Erledigen des 
Aufſtandes in der Herzegowina undenkbar it. 
er türkiſche Friedensparlamentär iſt trocken und 
energiſch abgewieſen worden — es giebt keinen 
rieden zwiſchen dem Giaur und dem Moslim, 
zwiſchen dem Rajah und dem Korananbeter, hieß 

es auf der ganzen Linie. Werden die Mächte 
zuſehen, daß die Inſurgenten, die bereits über 
eine ſtattliche Armee verfügen, einfach die Gren⸗ 
den beſetzen und ſich loszelöſt erklären werden 
vom Staatsverbande mit der Türkei? Was wer⸗ 

— ben fie dagegen thun und wie werden fie ſich zur 
Frage gruppiren? Spricht die „Times“ Regie⸗ 


rungsanſichten aus, wenn fie die Autonomie der 
Ignſurgenten predigt? Ueberall offene Fragen. 
Der Frühling 1876 wird und muß fie beant- 
orten. (Fr. Bl.) 
—ä4éP — — — 
N Vrovinzielles. 
Danzig. Am 7. Vormittags bewegte ſich 
ein unabſehbarer Trauerzug durch die Straßen 
zunſerer Stadt. Er galt dem größten Schiffs 
bhyeder Danzigs, Commerzienrath Wilhelm Lind, 
welchen man zu Grabe trug. Faſt ſämmtliche 
F einbeimiſchen Schiffe hatten die Trauerflagge ge⸗ 
hißßt, hunderte von Söiffeyimmertenten, die fett 
| Jahren an dem Bau der Linck'ſchen Schiffe loh⸗ 
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nende Beſchäftigung fanden, schritten dem deichen⸗ 


zuge vorauf, einige 20 Schiffskapitäne, denen ſich 
ſehr viele Rheder und hieſige Kaufleute anſchloſſen, 
trugen ihren Chef auf eigenen Schultern zu der 
Gruft. Der Verſtorbene beſaß im Ganzen 16 
ſtattliche Vollſchiffe und 12 dreimaſtige Barken, 
die zuſammen einen Werth von weit über 
Million Thaler repräſentirten. — Die Schiffe 
geben jetzt in den Beſitz jüngerer Brüder des 
erſtorbenen über. 

iir Danzig, 9. Februar. (O.⸗C.) Uns 
liebſames Aufſehen erregt in denjenigen Kreiten, 
in denen ſie bekannt geworden, eine Exeeufion, 
welche unſer Magiſtrat kürzlich erdulden mußte. 
Derſelbe ſchuldete nämlich der hieſigen Regie- 
rungs⸗Hauptkaſſe eine mäßig große Summe an 
Kloſſenſteuer, welche er für ſelbige halte einzie— 
hen müſſen und welche er bis dahin weder in 
Güte, noch, bei der geſetzlich ibm fo kurz bemeſ— 
jenen Zeit, durch Exkcution hatte von den Gens 
ſiten beitreiben können. Ein Geſuch der Käm— 
merei-Kaſſe um Niederſchlagung oder mindeſtens 
doch Stundung des fraglichen Betrages wurde 
von der Regierung abſchläglich beſchleden und 
die reſtirende Summe aus den baaren Beſtän— 
den der Kämmerei-Kaſſe zwangsweiſe eninom— 
men. Hiergegen hat nun der Magiſtrat einen 
Proteſt bei dem Reſſort-⸗Miniſter eingereicht; 
doch iſt es ſehr fraglich, ob er mit dieſem Et⸗ 
was ausrichten wird. — Am Tage des feſtlichen 
Begrabniſſes des Kom.⸗Rath Link ſtarb auch ei⸗ 
ner der älteſten (wo nicht der älteſte) unter den 
diftinguirteren Bewohnern unferer Stadt, dr 
Kgl. Domainenrath a. D. Karl Heſſe, im Als 
ter von nahezu 89 Jahren. — Seit ein Paar 
Tagen hat ſich hier abermals ſtrenger Winter 
eingeſtellt, wodurch die Hoffnung auf ein baldi⸗ 
ges Offen werden unſeres Hafens, und damit 
Wiederbeginn der Se ſchifffahrt, erbeblich gefun- 
ken iſt. — Am 7. und 8. d. Mts. tagte zu 
Mewe, unter dem Vorſitze des bieſigen Zimmer⸗ 
meiſters Goldbeck, der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Verband der „Genoſſenſchaft deutſcher Bauge⸗ 
werks⸗Meiſter.“ Auf der Tagesordnung ſtanden 
fünfzehn Fragen und Anträge, zumeiſt rein ge 
ſchäftlicher Natur und ohne Intereſſe für das 
größere Publikum. 

+ In owraclaw, 6. Februar. (O. C.) 
In der Januarſitung des hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftl. Vereins referirte u. A. Herr Ritterauts⸗ 
beſiger Landrath a. D. v. Wilamowitz⸗Möͤllen⸗ 
dorf über den Verein zur Unterſtützung von 
Landwirtſchaftsbeamten. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigt ferner eine an die K. Bank in Brom» 
berg gerichtete Petition, in welcher um die Gr» 
richtung einer Zahlſtelle am hieſigen Orte er⸗ 
ſucht wird. Dem Antrage des Vorſitzenden ge⸗ 
mäß werd eine Summe von 100 jäh lich 
zur Vergrößerung der Vereinsbibliothek bewil⸗ 
ligt. Hinſichtlich einer Vorlage des Provinzial⸗ 
Vereins, die Hebung und Umformung bäuerli⸗ 
cher Wirthſchaften betreffend, wird beſchloſſen, 
den GentralsBerein zunächſt um die Gewähr ung 
einer Summe von 1000 , jährlich zu erſu⸗ 
chen. Von der Bildung eines Akiienverbandes 
zum Import von Abſatzfohlen nimmt der Verein 
in Rückſicht auf die ſchlechten Ernteerträge des 
Vorjahres Abſtand. — In der am 3. d. Mts. 
ſtattgefundenen Verſammlung des hieſigen Bür⸗ 
gervereins wurden zunächſt die am 9 d. Mts 
ſtattfinden den Stadtverordneten⸗Ergänzungswah⸗ 
In beſprochen und das für die Hauptwahlen am 
24. Novbr. v. J. gewählt geweſene Comitee, be⸗ 
ſtehend aus den Hrn. Kleine, Magner, Salo» 
monſohn, Streifling und Volkmann wieder ge⸗ 
wählt, um die in Rede ſtehenden Wahlen, wie 
es damals geſchehen, vorzubereiten. Ueber die 
Armenfrage (Beſchäftigung der Armen mit 
Straßenreinigung) referirt Hr. Volkmann. Es 
wurden ferner die wichtigſten Poſitionen des 
Stadthaushaltsetats pro 1876 vorgeleſen. Es 
wurde mitgetheilt, daß von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden in den Waiſenrath gewählt worden find: 
die Herren Kleine, vs Wallersbrunn, Gregor 
v. Grabski, Freudenthal, Auerbach, Güldenbaupt, 
Senator und Budzinskt und daß der Waiſen- 
rath unter Vorſitz des Rechtsanwalt Kleine ſeine 
Thätigkeit bereits aufgenommen hätte. Eine ein⸗ 
gehende Erörterung erfuhr auch die Waſſerfrage. 
— Indem vor einigen Tagen abgehaltenen Ge⸗ 
neral-Appell des hieſigen Landwehrvereins wurde 
Herr Landrath a. D. Ritterautsbeſitzer v. 
Wilamowitz Moöͤllendorff einſtimmig zum 
Vor ſitzenden gewählt. Stellvertreter des 
Vorſißenden bleibt Hr. Rechtsanwalt Triepcke, 
dieſer behält auch die militairiſche Leitung des 
Vereins. Von Sr. Majeſtät iſt dem Verein 
eine Fahne geſchenkt worden, deren Einweihung 
am 26. d. Mis, ftattfinden fol. — Am vorigen 
Sonnabend fand im hieſigen Handwerkerverein 
ein Ball ſtatt. Am 13 veranftaltet die hieſige 


3 am 19. der hieſige Turnverein einen 
all. — 


Co kale 5. 


— Stadtverordneten. (Schluß.) Ein von dem 
Magiſtrat mit dem Fubrherrn Thomas auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit und mit vierteljähriger Kündigung nach 
den Beſchlüſſen der Sicherheits⸗Commiſſion getroffe⸗ 
nes Abkommen wegen Transports und Schmierens 
des neuen Waſſerwagens wurde genehmigt. Herr 
Thomas erhält demnach für die Stunde ſeiner Thä⸗ 
tigkeit 3 Mark und hat 10 Mark Strafe zu zahlen 
für jeden Fall, wo die Pferde nicht ſpäteſtens zehn 
Minuten nach Beginn des Feuerlärms am Spritzen⸗ 
hauſe ſtehen. In Betreff des Beitritts zu dem 
Städtetag der Provinz Preußen hatte der Magiſtrat 
beantragt, zu dem am 20. Februar anberaumten 
Städtetag in Deutſch Eylau ein Mitglied der Stadt⸗ 


. 
verordnetenverſammlung zu deputiren und daſſelbe zu 
ermächtigen, in Gemeinſchaft mit dem zu deputiren⸗ 
den Mitgliede des Magiſtrats den Beitritt der Stadt 
Thorn zum Städteverbande erklären zu dürfen. Die 
SVV. beſchloß, dem Städtetage beizutreten, zu der 
Verſammlung am 20. Februar aber nur 1 Mitglied 
des Magiſtrats zu deputiren, und daß Herr Ober⸗ 
Bürgermeiſter Bollmann erſucht werde, dieſes Man⸗ 
dat zu übernehmen. Der Vertrag mit dem Schmiede⸗ 
meiſter Herrn Heſſelbein wegen Unterhaltung der 
Chauſſee⸗Steinhämmer läuft mit dem 1. März d. J. 
ab. Der Magiſtrat beantragt, daß von da ab die 
Steinſchläger ſelbſt die Unterhaltung der Hämmer 
beſorgen ſollen; die SVV. erklärte ſich damit einver⸗ 
ſtanden. Die Verpachtung der beiden Landparzellen 
ſüdlich von der Bromberger Vorſtadt⸗Schule an den 
Zieglermeiſter Helbig für 6 Mark jährlich wurde ge⸗ 
nebmigt. Das Geſuch des Kaufmanns Adolph Cohn, 
ihn von der Uebernahme des von ihm gemietheten 
ehemaligen Waage⸗Locals im Rathhauſe zu entbin⸗ 
den, wurde abgelehnt. Eine Beſchwerde zweier Be⸗ 
ſitzer wegen angeblich unberechtigter Erhebung von 
Chauſſeegeld aber wurde dem Magiſtrat zur Rück⸗ 
äußerung überwieſen. Die von dem Magiſtrat be⸗ 
antragte Creirung einer neuen Lehrerſtelle an der 
ſtädtiſchen Mädchen⸗Elementarſchule mit dem Nor⸗ 
malgehalt von 900 bis 2100 Mark wurde abgelehnt. 
Wir werden dieſen Beſchluß, den wir für entſchieden 
unrichtig halten, noch beſonders beſprechen. Dem 
Antrage des Magiſtrats, die Erhebung der Commu⸗ 
nalſteuer in Höhe von 170700 Mark zu genehmigen, 
ſtimmte die SVV. bei; dieſe Summe wird erreicht 
durch einen Commnnal⸗Zuſchlag zu der Staatsſteuer 
von 230 pCt. Die vom Staate erbobene Claſſen⸗ 
und claſſificirte Einkommenſteuer ergiebt von den 
gewöhnlichen Steuerpflichtigen die Einnahme von 
63488 Mark, von den Forenſen 1100 Mark, von der 
Reichsbank 3600 Mark, von der Oſtbahn 4320 Mark, 
von der Oberſchleſiſchen Bahn 2166 Mark, in Sum⸗ 
ma 74668 Mark, ein Zuſchlag zu dieſer Summe von 
236 pCt. wird den Ertrag von 176216 Mark ergeben. 


— Fandwirthſchaftlicher verein Thorn. Eine Vers 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins Thorn 
iſt auf Dienſtag) den 15. Februar, Nackmittags 4 
Uhr, im Artushofe angeſetzt, zu welcher auch der 
General⸗Secretair des Verbandes der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine in Weſtpreußen, Herr Dr. Oemler 
aus Danzig, erſcheinen wird. Von den auf die Ta⸗ 
gesordnung geſetzten Gegenſtänden erſcheinen uns als 
die wichtigſten, wenigſtens als die allgemein intereſ⸗ 
fanteften: 1. der Bericht über die vom Central⸗Ver⸗ 
ein gethanen Schritte betreffs des Thorner Woll⸗ 
marktes, 2. die Mittheilungen des Vorſtandes über 
die wiſſenſchaftliche Station für Brennereiweſen in 
Berlin, 3. die Beſprechung der Creditverhältniſſe, 4. 
das Referat, welches Herr Dr. Oemler über eine 
landwirthſchaftliche Verſuchs⸗Station für Weſtpreuſ⸗ 
ſen geben wird, 5. die Erörterung der Frage, ob der 
landwirthſchaftliche Verein Thorn ſich für die Folge 
nur mit rein techniſchen, oder auch mit öffentlichen 
Angelegenheiten (mit Ausſchluß der Politik) beſchäf⸗ 
tigen ſoll. Herr Landrath Hoppe hat verſprochen, 
nach Schluß der Vereinsſitzung über den Verlauf des 
erſten nach der neuen Provinzial⸗Ordnung ſtattge⸗ 
habten Provinzial⸗Landtages der Provinz Preußen 
zu referiren. 5 

— Aaſſenpetition. Seitens der polniſchen Be⸗ 
wohner unſerer Provinz ſoll mit Gewalt, da augen⸗ 
blicklich andere Anregungen nicht zur Hand ſind, eine 
Maſſenpetition an das Abgeordnetenhaus zu Wege 
gebracht werden gegen die Geſetzvorlage zur Rege⸗ 
lung der Amtsſprache. 

Die „Gaz. tor.“ druckt zu dieſem Zwecke in ih⸗ 
rer Nr. 33 an alle Gemeinden in Weſtpreußen ein 
Ermahnungsſchreiben des Abgeordneten für Löbau, 
Herrn Ign. von Lyskowski auf Mileszewo ab, in 
welchem es heißt, ſofort für die Sache mit allem Ei⸗ 
fer und ohne Zeitverluſt einzutreten in jeglichem 
Kirchſpiel, da bereits in 10 Tagen im Abgeordneten⸗ 
haus die Sache entſchieden werden kann. Nichts 
weiter als folgender Proteſt ſoll von Allen unter⸗ 
ſchrieben, dort wo man des Deutſchen mächtig, auch 
in Ueberſetzung deutſch beigefügt und dieſe Petition 
an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes überall 
direkt franco nach Berlin geſandt werden. 

Die Proteſtnote iſt aber in folgender Form von 
genanntem Herrn vorgeſchlagen: 

Hohes Haus der Abgeordneten! 

Es iſt zu unſeree Kenntniß gelangt, daß 
die Regierung dem Hauſe einen Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt hat, wonach die Anwendung der 
deutſche Sprache als Amtsſprache zu ſolcher Ausdeh⸗ 
nung gelangen ſoll, daß dadurch der Gebrauch der 
polniſchen Sprache mit den Behörden ganz unzuläſſig 
würde. Indem der größere Theil der polniſchen Be⸗ 
völkerung garnicht deutſch verſteht, würde uns eine 
ſolche Anwendung unberechenbare Nachtheile, ſo wohl 
moraliſche als materielle, zufügen und daber bitten 
wir das Hobe Abgeordneteuhaus, es möge einen 
ſolchen Geſetzesvorſchlag verwerfen. 


Wir bemerken Hierzu, daß in unſerer 
Provinz (Weſtpreußen) durch das erwähnte 
Geſetz gar keine Aenderung der beſtehenden 


Verhältniſſe herbeigeführt wird. Hier tſt von 1815 
an nur das Deutſche als amtliche Geſchäftsſprache an⸗ 
erkannt, und das Polniſche nur aushülfsweiſe ange⸗ 
wandt. 

— Lotterie. Bei der am 10. Februar beendig⸗ 
ten Ziehung der 2. Klaſſe der 153. Pr. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen: 1 Gewinn zu 6000 Mark auf 77904, 
2 Gewinne zu 300 Mark auf 57809, 73220. — Die 
Ziehung der 3. Claſſe beginnt am 14. März er. 

— Diebſähle. Der Arbeiter Grudewicz wurde 
ergriffen, als er an der Weichſel ein Vorſetzbrett von 
einem Arbeitswagen geſtohlen hatte. 

— cheater. Den Bericht über die zweite Auf⸗ 
führung des „Don Juan“ können wir des Raumes 
wegen erſt morgen bringen. 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 10. Februar. a 

Gold p. p. Imperials — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 184,25 G. 1 
do. do. (½ Stück) 184,25 G. 

Fremde Banknoten 99,85 G. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 263,95 bz. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete für den 
Terminverkehr bei gedrückter Stimmung mit etwas 
herabgeſetzten Preiſen, verlief während des größten 
Theils der Börſenzeit luſtlos und gewann erſt nahe 
am Schluß wieder feſtere Haltung, wobei die Preiſe 
ſich fo ziemlich erholen konnten. Effektive Wagre, 
wenigſtens Roggen und Hafer, fand ziemlich leichten 
Abſatz zu bebaupteten Preiſen. Für Weizen man⸗ 
gelte es an ernſtlichen Reflectanten. 

Rüböl hat merklich im Werthe gewonnen. Die 
beſſeren Pariſer Notirungen wirkten auf die Kaufluſt 
anregend. 

Spiritus war nur mäßig angetragen, und wenn 
dem gegenüber auch die Kaufluſt nicht beſonders ber⸗ 
vortrat, jo haben die Preiſe ſich doch nicht nur feſt 
gehalten, ſondern ſelbſt noch eine Kleinigkeit gebeſſert. 

Weizen loco 175-210 r pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. ’ 2:4 

Roggen loco 147—161 Ar pro 1000 Kilo naß 
Qualität gefordert. g 

Gerſte loco 132-180 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 135 - 180 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen: Kochwaare 172-210 Ax, Futter- 
waare 165 170 Ax bezahlt. 

Rüböl loco ohne Faß 64 Ax bezahlt. 

Leinöl loco 58 Ax bez. 

Petroleum loco 31 Ag bz. 

Spiritus loco ohne Faß 44,5. A1 bez. 

Danzig, den 10. Februar. 

Weizen loco iſt heute reichlicher zugeführt gewe⸗ 
ſen, auch war die Kaufluſt dafür ziemlich rege und 
beſonders iſt feine Qualität recht feſt geweſen, wäh⸗ 
rend andere Gattungen ziemlich unveränderte Preiſe 
gebracht haben. 340 Tonnen ſind verkauft und iſt 
bezahlt für Sommer- 124 pfd. 183 „Ag, 129 pfd. 15 
Ax, 13½ ufd. 186 Ar, roth 125 /6 pfd. 188 A, 
132 pfd. 194 Ag, ruſſiſcher 116, 117 pfd. 172 Ax, 
hellfarbig bezogen 128 pfd. 197 A, grau glaſig 127 
pfd. 195 Ax, 128 / pfd. 198 Ax, glaſig 126 pfd, 
199 Ag, 127/8 pfd. 200 Ax, bellbunt 129 pfd. 203. 
203 ½, 205 A, hochbunt glafig 131/2 pfd. 208 Ag, 
133 pfd. 209 A, fein 131, 133 pfd. 212 Ar, weiß 
129 pfd. 210 Ar pro Tonne. Termine nicht gehan⸗ 
delt. Regulirungspreis 196 KA. PS 

Roggen loco feft, 125 pfd. 151 Ax, beſſerer 126 
pfd. 153 Ax für 20 Tonnen bezahlt. Termine ohne 
Kaufluft. Regulirungspreis 145 A — Gerſte loro 
kleine 104 pfd. 132 Ax pro Tonne bezahlt. — Erb⸗ 75 
ſen loco Mittel⸗ 153, 155, Koch⸗ 161 Me pro Tonne 
bezahlt, Victoria⸗ brachten 250 Ar pro Tonne. 
Hafer loco 159 A pro Tonne. — Kleeſaat loco \ 
roth alt 84, grüne 180 Ar pro 100 Kilo. — Mais 
loco bei Partie ankommend 121 Ar fr. Oſtbahn, 
Detail 125 Ar pro Tonne vom Speicher bezahlt. 

— Spiritus loco iſt zu 44 Ag verkauft. 

Breslau, den 10. Februar. (S. Mugdan.) | 

Weizen, wenig verändert, weißer 15,60 — 
17,70 19,50 Ax, gelber 15,30 16,75 18,50 Ar 
per 100 Kilo. 

Roggen, in ſehr ruh. Halt., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,50 14,70 16,25 Ag, galiz. 12,80 —13,30— 
14,50 A. b 

Gerſte, ſchwach preish., per 100 Kilo 12,50— 
14,30 15,20 — 16,40 a 

Hafer, nurf. Qual. beach., per 100 Kilo iſchleſ. 15 
16,70 17,60 Ax. 

Erbſen, ſchwach gefr., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14— 16-17 Ar. 

Mais Kukuruz), vernachläſſigt, 9,70—10,20— 
11,20. A1. 


* 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 11, Februar 1876. 
10./2. 76. 
. . stillest. 
263 — 75263 — 95 


Pons 
Russ. Banknoten 


Warschau 8 Tage. 263 262—60 
poln. Pfandbr. 5% 77 77—25 
poln. Liquidationsbriefe. 68—40| 68—50 
Westpreuss. do 4% . . 94—9094—75 
Westpreus. do. 4½% 101— 7501-90 
bosener do. neue 4% 94-60 94-60 


Oestr. Banknoten h 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


176657635 
12375112380 


April-Mi . .. .» 197 196—50 
Wini Jui! 0 205 
Roggen: 
1 ER ER 150 150 
FED 150 150—50 
April-Mai 2150501151 
Mai-Juni . . . I49— 500 150 
Rüböl: f 
Aqril-Mai. 65 — 40 64-80 
Setr-Oktb.. 65—30| 64—90 
Spiritus: 
loco . 45 45 5 
April-Mai 50 
August-Septr. . . . ..51—60| 51—50 
Preuss. Bank-Diskont 4% a 
Lomhardazinsfuss 


2 50% 8 


Weetevralogtſche Bobagtunge 
Station Thorn. 


8 


arom. 
Aue. 0. 


10. Februar. — 


2 Uhr Nm. 333,16 —0 N a 
10 Uhr A. 334,16 2,2 NO w. 
11. Februar. 

6 Uhr M. 333,85 2,0 NO bd. Schnee 


Waſſerſtand den 11. Februar 3 Fuß 3 Zoll. 


Sulerate 
Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Artillerie⸗ 
Depot ſoll die Lieferung einer größeren 
Parthie kieferner Rippen und Bohlen 
ſowie Halbhölzer im Submiſſionswege 
vergeben werden. 

Schriftliche und verſi gelte Offerten 
find bis zu dem auf 

Montag, den 21. Februar er. 

Vormittags 10 Uhr 
im diesſeitigen Bureau angeſetzten Ter⸗ 
min mit der Aufſchrift „Submiſſion 
auf die Lieferung von Bettungsmate⸗ 
rial abzugeben. — Die Lieferungsbe⸗ 
dingungen find im Bureau des unter: 
zeichneten Artillerie⸗Depots einzuſehen. 

Thorn, den 1. Februar 1876. 


Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 
300 Mark Belohnung. 


Für die Entdeckung der Mörder des 
Gaſtwirths Johann Meyer zu Groch 
hat die Königliche Regierung zu Ma- 
rienwerder eine Prämie von Dreihun⸗ 
dert Mark ausgeſetzt, vorbehaltlich der 
Einholung hoͤherer Genehmigung für 
den Fall, daß die Entdeckung durch die 
Bemühungen eines Beamten erfolgt. 

Es wird in dieſer Sache dringend 
um die nachdrückliche Unterſtützung des 
Publikums gebeten. 
für neue Verdachtsmomente wird mit 
Dank entgegengenommen werden. Fol⸗ 
gende Thatſachen mögen als Anhalt 
dienen. 

Meyer ließ in der Nacht vom 28. 
zum 29. Januar d. J. (Freitag zu 
Sonnabend) drei bis 4 Männer, die 
er für Schmuggler hielt, in ſein zu 


Groch bei Leibitſch nicht weit von der 


ruſſiſchen Grenze belegenes Gaſthaus 


ein. Sie erſchlugen ihn mittels eines 


Hammers und raubten aus dem Schlaf⸗ 


zimmer feiner Tochter Geld u. Wäſche. 
Das junge Mädchen vermag nur an⸗ 
zugeben, daß ſie drei junge und nicht 
große Männer in ihrem Zimmer ge— 
ſehen hat, deren einer ein braunes 
Düffeljaquet und eine Schirmmütze 
trug. Ein vierter mit langem Rock 
hat vor der Hausthür Wache gehalten. 

Das geraubte Geld (etwa 180 Mk.) 
befand ſich ſortirt in Beuteln; der eine 
war aus einer roth geftreiften, der 
weite aus einer blaugeſtreiften Ein⸗ 
chüttung gefertigt, ein dritter war von 
blaugeblümtem Kattun, ein vierter 
größerer aus grauwollenem Zeuge mit 
braunen Blümchen, ein fünfter kleiner 
von demſelben Stoff Bis auf den 
Dritten hatten ſie ein rothes Bändchen 
zum Zuziehen. Einiges Geld ſteckte 
in einem dunkelbraunem Portemonnaie, 
deſſen Drücker abgebrochen war. 

Die geraubte Wäſche war ungezeich⸗ 
net und beſtand aus ungefähr zwölf 
Mannshemden, zwei Frauenhemden, 
ein Paar Damen⸗Unterhoſen von rothem 
Parchent mit ſchwarzer Wolle ausge— 
zackt, einer rothen mit weißen Blumen 
gewirkten baumwollenen ſchleſiſchen 
Bettdecken. Ein ſchwarzes Sammel: 
käppchen mit ſeidener Stickerei fehlt 
gleichfalls. 

Ein von den Räubern zurüdgelaffe- 
ner grauer Sack, geflickt und mit blau⸗ 
rother Wolle geſtopft, fand ſich unweit 
des Thatorts. Eine Speckſeite aus dem 
Laden iſt von ihnen zerſchnitten und 
zum Theil mitgenommen worden neben 


Jeder Fingerzeig] —— 


Wiefers Kaffeehaus: 


ift Sonnabend den 12. Februar von 6 
Uhr Abends einer geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchaft übergeben 


Direkte Poſt⸗Dampfſebifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New-Hork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der 5 deutſchen Poſt-Dampfſchiffe: 
Gellert 16. Februar. ee! März. Herder 15. März. 
Klopstock 23. Februar. [Wieland 8. März. Cimbria 22. März. 

und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: I. Eajüte Ar 500, II. Cajüte Ar 300, 
Zwiſchendeck Ar 120. 
Für die Weltausſtellung in Philadelphia werden Billets für 
die Hin⸗ und Herreiſe ausgegeben. 
und wird das Dampfſchiff Hammonia am am 11. März dorthin expedirt. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


(Zelegramm-Adrefje: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der coneeſſ. General-Agent: Wilhelm Mahler, in Berlin, 
Jusalidenſtraße 121/80. 


Hamburg Amerikanische Packetfahrt- Actien-Gesellschaft 


P. Siewerts. 


 Barczynski’s Salon. 
Donnerſtag, den 17. Februar 1876 


Haskenbalt. 


Entree: Herren 1 Mk., Damen 25 Pf. 
Garderoben ſind bei mir zu haben. 


Istaelitiſcher Frauenverein. 

Wie in früheren Jahren 9 
gen wir auch jetzt, zum Beſten unſeres 
Vereins, eine Verlooſung weiblicher 
Handarbeiten und Geſchenke zu veran⸗ 
ſtalten. Alle diejenigen geehrten Da- 
men, die ſtels die Güte hatten uns 
durch Gaben zu dieſem guten Zwecke 
zu erfreuen, bitten Wir, dies bis ſpä⸗ 
teſtens den 15. d. Me. zu thun, da 
die Verlooſung einige Tage ſpäter ftatt- 
finden ſoll. 

Looſe à 50 Pf. find bei den Unter⸗ 
terzeichneten zu haben, woſelbſt auch die 
Geſchenke in Empfang genommen wer; 


den. 
Der Vorſtand. 
Emma Gieldsinska. Kora Hirschfeld. 
Johanna Sultan. Helene Rosenfeld, 
Livia Moskiewiez. 


Münſter Käfe 


aus Strasburg im Elſaß. 


Friſchen fr. Salat u. Endi⸗ 
vien ſowie Blumenkohl auch 
fr. Fiſche u. diverſe Rehböcke 


bei A. Mazurkiewiez 
IB. Pilſener Bier vom Faß. 


Stifche Maränen 


ſind zu haben auf dem Altſt. Markt. 


Beſtes Pflaumenmus 


empfieblt Oskar Neumann 


Jievolver 


Die fo ſehr beliebten Scheiben⸗ und 
Sicherheits⸗Revolver find jetzt wieder 
Se aus Arbeit gekommen. 
Dieſelben find Cal. 9 mm 1 Lauf. 
mit Trommel 6ſchüſſig. Lauflänge 
10—15 cm. Schußkraft ſehr Rack die 
Kugel ſchlägt noch auf 20 Fuß Länge 


So eben erſchien uud iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 
bei Walter Lambeck: 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 


ſüumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
fowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs- Lachen 
(im Gebiete des Preuß. Tandrechts). 


Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Segueſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaftation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns- und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, e 
Anträgen, Ueberweiſungs- und Eintragungs⸗Geſuchen ac. ꝛc. Ferner 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Ra; en im 
Konkurſe. 
(Preis 1 A 509. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäfts ganges und die erforderlichen Formulare, wo felbitftänpig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 
verſchafft. 

ieee ee 


U 8 172 au 2 e, hen 
2% f Ah je mach Mudhekung, Man annoncirt 
50 Kugelpatronen 20 Sgr. Kleinere RER le eee eee eee nee 
Revolver Cal. 7 mm. nur 3 Thlr. am 


(mit 50 Kugelpatronen 3% Thlr.) 
Geräuſchloſe Teſchings von 7 Thlr. an. 
Doppel-Jagdhinterlader von 17 Thlr. 
an. 500 Lef.-Hülſen, Cal. 16, nur 
3½ Thlr. Nur gegen Poſtvorſchuß 
oder Einzahlung. Verpackung gratis, 
Umtauſch 15 gerne 191 man: 
Mehles, Berlin N., Auguſtſtr. 61, Ge- 
ncral- Baffen- Depot. Für? er . — 
Wiederverkäufer ꝛc. hohen Rabatt. 
Meine 39jährige Reellität iſt ſchon 
weltbekannt. 


weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


Zwecken is 1 echendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 


weil man der Correspondenz mit den ein- 

bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 
weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 

billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
“erspart, 


eines Manuscriptes bedarf, und 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der] 


eine Stelle ſuch Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
eine ſolche zu ver Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 
bat, zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


tung berechnet. 


‚ein ſolches zu kau 


— . ß ̃ ⅛˙ ẽ! ene- erire >> 


anderen Gafthauswaaren. 
Zuſchriften in dieſer Sache werden 
zu den Akten M. 189/76. erbeten. 
Thorn, den 7. Februar 1876. 


Der Staatsanwaltsgehilfe. 


tral⸗-Annoncen-Bureau der deutſche 
und ausläudiſchen Zeitungen. 


Pferde⸗Markt in Thorn. d. L. Daube & Co. 


T Eliſabet 4. 
Donnerſtag d. 2. März. horn, Eliſabethſtraße 


ycothanaton -®® 


— 
Mittel gegen Hausschwamm, sowie ite 


bei Neubauten. Den neuesten Bericht, Gebrauchs-Anweisung 
und Preiscourant über dieses Mittel, welchem nicht anzuzweifelnde 
Atteste über 15 jährige Wirkung zur Seite stehen, versenden auf 
Wunsch gratis und franco nach allen Ländern. 
& Co., chemische Fabrik i in Berlin, W., Leipziger Strasse 170. 
V0000000000000000000000 


en der Humanität 


nicht minder als unſer eigenes Intereſſe gebietet uns, das Publikum 
möglichſt oft darauf aufmerkſam zu machen, daß die Toiletten⸗Chemie 
bisher keine ſo nützliche und angenehme Erfindung aufzuweiſen hat, als 
das von uns allein echt bereitete 


Kölniſche Haarwaſſer (Eau de Cologne philocome,) 


Es verhindert das Ausfallen der Haare und die Schuppenbildung, 
macht das Haar weich und geſchmeidig und befördert das Wachsthum in 
nie geabnter Weiſe. Gegen Migraine und Kopfnervenſchwäche giebt es 
nichts Beſſeres. 

Erfinder und Frabrikanten H. Haebermann & Co. in Köln a. Rhein. 
Niederlage bei Walter Lambeck. — Per Flaſche 2 und 1 Mark. 


eber Ned dee e Let . De au Big der N Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat 


ertrauensvoll an das Cen⸗ 


N 


5 
| 
Ze 


fen Boni ni eine ehe ch reu ſſ. Looſe 1 

Lott. / 62 Ar ½ 124 A für 3. u. 4 
Bd Stellenſuchende f z g e d 
ſertionszwecken b der 1 ſia rirt en Carl Hahn, Ber⸗ 


aller BE 
Branchen 


werden im In⸗ und Auslande 
vortheilhaft placirt und 
den Herren Principalen ſtets 
koſtenfrei vermittelt. 


„Germania“, Breslau. 
(Abtheilung für Siellenver⸗ 
mittelung. 5 
Gräbſchner⸗Straße No. 14. 


Jeden Bandwurm 
entfernt in 3 bis 4 Stunden vollſtändig 
ſchmerz⸗ und gefabrlos; ebenſo ſicher 
beſeitigt Bleichſucht, Trunkſucht, Ma⸗ 
genkrampf, Epilepſie, Veitstanz und 
Flechten — auch brieflich: 

Voigt, Arzt zu Cr oppenftebt 


Ein kleiner ſchwarzer Pudel hat ſich 
eingefunden und kann gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions- und Futter⸗ 
e abgeholt werden Culmerſtraße 


lin S. Kommandantenſtr. 30. (b. 10393) 


Es werden 2100-2400 Malk auf 
erſte Stelle geſucht; zu erfragen in der 
Expedition d. Ztg. 


Magdeburger Sauerkohl und 
Sauergurken. 


| empfiehlt Oskar Neumann. 
. 
Am men 
weiſt nach en 


Miethofrau, Weiß tr. 71. 


Kanarienvögel billig zu verk. Altſt. 
Markt 303, 2 Tr, beim Klempnermſtr. 
8 2 Meinas. 
Schweine verkauft 77 

Hotel Copernicus. 

Ein junger Mann (Matertaliſt) bei⸗ 
der Landesſprachen mächtig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Referenzen per 1. April 
cr. Stellung. Gefl. Off. beliebe man 
unter A. Z. 12 poſtlagernd Nakel zu 
ſenden 


(Gi freundl. mbl. Zimmer für 1 Herrn 


iſt Breiteſtr. 444 nach vorn, mit oder 
ohne Bek. . ſofort odervom 15. Febr. zu verm. 


aſſage I, 3 Tr., iſt eine freundliche 
Wohnunz zu dermiethen. 
sin kl. mbl Zimmer nebſt gute Be⸗ 
föfttaung vom 1. März Altſtadt ge 
ſucht. Off. R 200 in d Exp. d. Ztg. 


Lambeck. 
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Caſino⸗ Hefellichaft 


Für den programmenmäßig zum 29. 
Februar angeſetzten Ball findet ein 


„Maskenball 


in den Caſino⸗Räumen an dieſem Tage 
ſtatt. Beſonderer Beitrag hierzu pro 
Perſon 2 Mark. Namentliche perſön⸗ 
liche Anmeldungen unter Erlegung die⸗ 
ſes Eintrittsgeldes werden beim Mit⸗ 
gliede des Caſino-Vorſtandes, Herrn 
Hauptmann Baudach, am Sonnabend 
den 12. d. Mts. von Abends 6 Ubr 
an im Caſino⸗Lokal, Sonntag, den 13. 
von Vormittags 9 bis 12 Uhr in der 
Wohnung des genannten Vorſtands⸗ 
Mitgliedes (Alt⸗Thornerſtr. 233) oder 
ſchriftliche bis inel. 16. d. Mts. an 
daſſelbe Mitglied zu richten, erbeten. 

Spätere Aumeldungen tönnen nicht 
mehr berückſichtigt werden. 

Den angemeldeten Herrſchaften wer— 
den nummerirte Eintrittskarten ausge⸗ 
händigt, welche am Ballabende zur 
Controlle dienen. Etwaig beabſichtigte 
Quadrillen, Aufzüge oder dergl. ſind 
gleichfalls, betreffs Zeiteintheilung, dem 
genannten Vorſtands⸗Mitgliede gefälligſt 
bis zu oben erwähntem Schlußtermin 
anzumelden. 

Der Masken Verleiher Charles 
Haby aus Danzig wird mit reichhals 
tiger und faft durchweg neuer Masken: 
Garderobe vom 26 an (beſondere Be— 
ſtellungen jederzeit früher direct an ihn) 
im hieſigen Hotel Sanssouci Aufent⸗ 
halt nehmen. 


Der Vorſtand. 


Zum Gafino-Masken- 
Pall 


werde ich meine große Berliner Made 
ken⸗Garderobe im Hötel Sanssouei 
am 24. Februar eröffnen. Hochele⸗ 
gante Damen: und Herren⸗ 
Coſtume in den ſchwerſten Seiden⸗ 
Sammets, Atlas-, Gold- und Silber— 
Broquat- Stoffen gearbeitet. 

Seiden: u. Sammet⸗Dominos 
Mönchskutten, großes Aſſor⸗ 
tiſſement von Geſichtsmasken 
in Drath, Seide, Sammet und Carri⸗ 
katuren. 

Diejenigen geehrten Herrſchaften 
welche auf fpeciele Charakterkoſtü⸗ 
me wie Quadrillen reflektiren er⸗ 
ſuche ich ergebenſt ſich direkt früh⸗ 
zeitig an mich zu wenden. 

Charles Haby in Danzig. 

Auch nimmt Herr Coiffeur Franz- 
kewski in Thorn Beſt lungen für 
mich entgegen. 

Ich hade Herrn A. Franz- 
kewski, Friſeur, Culmerſtr. 
205, eine Auswahl von feiner Domi— 
nos und Mönchskutten ꝛc. ꝛc. überge⸗ 
ben, welche derſelbe zu ſoliden Preijen 
vermiethel. 


— 


Albert Rust, Graudenz. 
E 
Kohlmann's 
Hubißtabellen 
nach Fuß⸗ und Metermaaß 


ind ſtets vorrätbig in der Bud: 
andlung von Walter Lambeck 


kleine Wohuung Kl. Genberſtr. 74 
iſt zu vermiethen. 

tückenſtr. 17 von gleich oder ſpäter 
mbl. Zimmer und vom 1. April 


1 
B 


ein Vorderzimmer, part. (Comtoir) zu 
vermietben. 


Opern-Texte, 


a 25 Pf., find zu haben bei 
Walter Lambeck. 
NB. Sonntag Nachmittag ſind dieſel⸗ 
ſelben nebenan bei Hrn. J. Wardacki 
zu zu haben. 
Stadt-Theater. 
Sonntag, den 13. Februar. „Zampa 
oder die Marmorbraut. Große 
Oper in 3 Akten 7 Herold. 


C._ Schäfer. 
Es predigen 
Sonntag 13. Februar. 


Dom. epa esimae. 

In der altſtädt. evang. Kirche. 

Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 

Mittags 12 Uhr Militairandacht. Herr 
Pfarrer Vetter. 

Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
(Vor- und Nachmittag Kollekte zum Bau 
einer Kirche in Rucken, Kreiſes Tilſit.) 

Ba, den 11. Februar, Herr Pfarrer 


eſſel. 

In der Ki evangel. Kirche. 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Mittags 12 Uhr Wahl eines Gemeinde⸗ 

Kirchen⸗Raths⸗Mitgliedes. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe (Miſ⸗ 
ſionsſtunde). 
In der evangel.⸗luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 
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